
Ta uwendung, Stützung, analytıscher Dıiagnose,
ufmerksamkeı un manchmal auch arte, auf jeden
Fall 1el Energie uch meıline Kınder, meıline Kamlılıe
brauchen 1el Energıe S1e erwarten meılıne Zuwen-
dung, Stutzung un ufmerksamkeı Oft ebe ich mıt
dem Gefuhl, ihnen vleles SCHU. bleıben, weıl ich
viele andere Menschen 1n MI1r wohnen asse Oft erlebe
ich aber auch das Gefüuhl, glücklich un:! freı auf meıine
Kınder zugehen konnen, weıl S1e nıcht die einzıgen
SINd, VOoN denen meın Selbstwertgefuhl abhäangt Oft bın
ich versucht, hausliche Schwierigkeiten auf Meıne Be-
rufstatigkeit zuruckzufuhren. MmMMer wıeder MU. ich g_
gecn das ‚„ Vorbild‘“‘ der tandıg verfugbaren Mutter
kampfen Genauso MU. ich miıich immer wıeder abgren-
zen dıe Vorstellung des eis Dıensten selenden
kırc  ıchen Angestellten Oft ist ın mMI1r das Gefühl, ich
genuge da un ort nıcht Es g1bt aDer auch die Erfahrung

gerade 1mM begleitenden espräc Oder ın der Liturgıe
daß beıdes fruchtbar zusammenfließen annn Wenn Men-
Schen MIT daß ich VO wirkliıchenen eıINnes Va-
ters oder einer Mutter rede un 1es mıiıt dem Evangelıum
1n Verbindung bringen kann, ann spure ich fur ugen-
blicke, W1e befifruchtend diese Zerrissenheıit seın annn Ich
mochte mMeılıne Arbeit nıicht m1ssen, ich mochte mMeıne
Kınder nıcht m1ıssen. Brucken azwıschen aut MI1T oft
meın Mann Oft ist un! 1e Freunde, die eSs N-
tıeren, da ich arbeıten kann, die Ordern un achten,
auch WEn S1e dadurch selbst auf ein1ıges verzichten MUS-
SE  5 uch mochte ich meılne Freunde nıcht mı1ssen.
Freundschaft braucht 1el ege un!: Fnergıe Ich nehme
MIr 1el Zeıt, Menschen einzuladen, fur S1e kochen, miı1t
ihnen felern, tanzen, reden un Schwieriges QuUi-
merksam teılen All das mochte ich nıcht mı1ıssen. Zl
satzlıch ich ınfach mehr e1t fur mich selbst
Dies bleibt haufigsten auf der Strecke mehr e1t
lesen, beten, meditieren, schreiben Oder ınfach ZUL uhe

kommen. Eın Streıifen Horizont aIiur zeichnet sıch
schon Jetz dadurch ab, da ß die Kınder größer werden
un:! nicht mehr tandıg mich herum SsSınd Ich ebe das
normale en eiıner berufstatiıgen Mutter. Ich annn ES

priıvılegiert en Das erleichtert vieles. aiur bın ich al-
len, dıe ermoglıchen, dankbar

aglmair Jahrelang hatten WI1T Haus Maı die Kartoffeln g_
SEeIzZ iıne Bauernregel sa ‚„Detzt mı1 1mM Maı, umm
glel, Seiz mM1 1mM PprIL, umm . Wann vr7ılı. ©“ Obwohl ich
SCANON 35 TEe 1ın dıe KFabrık gehe, erinnern mich solche
Aussagen die Landwirtschaft
Heute bın ich Um halb elf WarTr ich ZU ersten Mal

lo Ich mu bıegen, blegen, Briıillen aufmachen, ın
dıe Maschine reinhalten, auf die Fußtaste drucken, Wal-
ten, WI1Ee sıch die Maschine ewegt Am Knopf drucken
un die Briıillen rausnehmen, un wıleder zumachen, ın die
Kıste legen mıiıt der rechten and Mıt der ınken and
aus der Kiıste die Brille nehmen, aufmachen, ın dıie Ma-
schine reinhalten, auf die Fußtaste drucken USW. 0,30
Minuten sSınd TAaU: 37 uC der Auftrag
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Dann schrauben DIS 2 00 Uhr, uge raufschrauben. Die
schwarzen Briıllen gehen sehr schlec 510ehat der
Auftrag. MMer aufder rechten Seıite gng der hrauben
nıcht reıin „„Fruher hatten WI1Tr solche uftrage Ofters‘‘,
sagte meıline achbarın Fäangt leicht Jetzt schon wıeder
an? Vielleicht ist ELW. Lack 1Ns Gewıinde reingekommen.
Mır Lut rechten Arm hinten der uskel weh, und
auch die Sehnen als eım Ohr runter Dıe iınuten
muß ich MIr erst ausrechnen, Was ich eut gemacht habe
Wenn MOTrgenNnN nıcht besser WIrd, MUu. IC ZU. Arzt
gehen 212+476 + 510 x 0,26 341 Fur den 0-Stuck-
Auftrag MUu. ich eh MOoTgSCN Taunfiragen, ob ich MI1ITr
W as aufschreiben darf. 112 iınuten furs Bilegen, fur die
mal 0,30;en a1sS0O 453 ınuten. Dann die Rustzeıit
dazu, fur Jjeden Auftrag Zzwel ınuten und zehn ınuten
Tagesrustzeıt, alsoen4(1 ınuten. 462 Mıiınuten,
das sSınd 1, 19 Stunden, Sind 100% Naturlich ich e -

mehr Pramıe gemacht Dem Gefuhl un! dem Zustand
des Erledigt-Seins nach, konnte ich 130%, also 600
ınuten. Dies ist das Hochste, W as Tlaubt ist verdie-
Ne  5 ntier 100% darf MMäa. auch nıcht machen, enn da
WwIrd INa  - angeredet, un Wenn Janger ıst, ent-
lassen.
Gut, da ich ausgeruht bın, daß gestern eın elertag
WAar, der Maı Bın iroh, daß iıch alt bın un ES nıcht
mehr lange dauert, das Arbeitengehen agdalena
zahlte mIFT, daß druben 1ın der Metall-Abteilung wenı1ıg
Arbeıt ist. Vor Zzwel Jahren War umgekehrt, da WarTr bel
uns 1ın der Kunststof{ff wenI1g Arbelıt.) Daß der Zweılgbe-
trıeb ın Wiıen zugesperrt und die roduktion ach Jugo-
slawıen verlegt WITrd Daß Milliıonen VO  5 Briıllen aufer
S1INnd. Daß S1e ın Bayern kurzarbeıten mussen. Und da S1e
auch be1l unNns Leute bbauen
Um W1e viele ınuten soll ich Morgen Tauafragen?
Die schwarzen Brillen gingen SchieCcC ZU. Schrau-
ben Ich hatte gleiıch Was sollen, ann ich S
hinter MIr Die Zeıiten Sınd napp berechnet, da
auch das Draufhauen nıchts.
Donnerstag, eute MU. ich wıeder den ganzen Jag uge
schrauben. Der Arm, die rechte chulter, der aucCcC tun
mMI1r wWwe Ich sprach mıiıt eiıner Kollegiın, eıner Jungen
„Ich ennn das, das ist eın Muskelkater sa S1e uch
sa s1ıe, daß eım chrauben wenı1g e1t TAauUu: 1st, da
MUuU. INa  - an arbeıten, da INa  ® auf cdıe e1t kommt
Und Jetz ist schwer, jetzt muß INa.  _ mehrere Arbeits-
gange konnen Be1 manchen Arbeıtsgangen dauert
lange, bıs INa  ® eingearbeıitet ist.
Ich WarTr eut NUur einmal Klo, Son iImMMer
un geschraubt. eute machte ich 1Ur 385 ınuten Es
Wäal 1U eın Auftrag VO schwarzen Brıillen anche
chrauben gingen wunderbar reın, auch auf der rechten
Seite Die anderen uIitrageen ganz gut
der greife ich falsch! Ist meın Weg mıiıt der Brille Aaus der
1STe ZU E-Schrauber un wıeder zuruck lang”? Der
Weg mıiıt dem E-Schrauber ZUTLFXC Brille geht nıcht kurzer.
Wenn ich be1l Jeder Brille 10 an greife, ist
das be1l 100 Brillen eine schone an Und die ange ist
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e1ıt Und f{ur 100 Brillen schrauben darf ich 26 ınuten
brauchen Dann mochte 1C auch eiıne Pramıe machen
Zur T1 wollt’ iıch heut, einmal traute ich mIr, da WarTrl
wıeder ]Jemand be1l iıhr Wenigstens auf 100% ı1l und MUu.
1C Mıt dem immer Warten WwIrd nıcht besser, 1mM Ge-
genteıl, eS belastet mıch Ich we1ıß Ja gar nıcht, wıevıel
Arbeıtsgange iıch SCHNON gemacht habe ın dieser Fırma
chrauben ist nıcht SchiecC Bıs INa. einmal kann,
das geht chnell ıne Geschwindigkeıt el kriegen,
das geht ann nıcht mehr chnell ‚„Schnell seın und
gut sehen, das ist das Wiıchtigste da herinnen‘‘, sagte eine
Kollegın, als ich angefangen hatte
Fruher 1el bessere Zeıiten TauU: Fruüuher konnte
INa  @} leichter Prozente machen ber WenNnn ]Jemand be1
derselben Arbeiıt imMMer 130% un! daruber machte, ann
kam der Stopper, und die eıt wurde runtergesetzt. MorT-
pen, Freıtag, gehe ich nachmittag 1ın den Spanısch-Kurs
un: abends ın den Malkurs ber diese beıden freue iıch
miıich sehr, daß ich dıe Moglıc  el habe, mıtzutun, beson-
ders, weıl S1e auf prıvat-Ireundschaftlıcher ene gehal-
ten werden. Heute arbeıtete ich, SOvIiel ich Li1UI konnte,
naturliıch schrauben 485 0,48 Be1l dem Auftrag mußte
ich selber die uge raufstecken un!: ann schrauben,
deshalb SINd 0,48 iınuten TAauU:
Ach, und eute fruh, S plagte mich, ich muß, S fehlen
M1ITCr viele ınuten Von gestern die Scheine hatte ich
och nıcht abgegeben, bıs 00 ist eıt fur dıe Scheine VO

Vortag Dies muSß ich bald iun Oft schaute iıch ruber ZUL

Tlka, Nebentisch sa ß der Vorarbeıter Taun ist
SEe1INE Stellvertreterin. Wenn einmal aufsteht, ann
geh’ ich ruber, un 1es Wal auch einmal. ber ich traute
miıich nNn1ıC ruber, weıl, ZU Schluß kommt Jemand azu
un ort Dann he1ißt S: cdie omMmM' nNnıcC Zı  INMECN, un
inr wurde Was aufgeschrieben.
Dann gab einen Apfelstrudel Tau T1 hatte Ge-
urtstag. Jemand teılte fur S1e den Strudel Au  N Ich sparte
mM1r den Strudel bıs Z Pause ZU. ee Das ist eiINe
age mıiıt den edanken, ich habe wenıg Mınuten,
Sar untie 100%, ich wIll, ich muß Was hab’ doch
immer gearbeıtet. Es MUu. M1r lıegen, andere kommen
doch auch ZU.  INCI), das sagte druben immer der OTAaTr-
beıter ınuten schreiben hat es druben selten gegeben,
da mußte INa  - ZU eiıster gehen un! fragen un be-
grunden,
ach 7.00 Uhr, S WarTr och nıcht halb acht, Mı Wäal be1l
ihrem 1SC Ich stand TasCcC auf un: nNg, Jetzt, ich sagte
„FTau I  a, IC e1ıINe Bıtte, ich hab’ gestern NUur 370
iınuten zusammengebracht, darf ich MIT bıtte da Was
schreıben‘‘, un zeigte TauI den Scheın, den Ar-
beıtsgang-Schein, auf dem der Arbeıtsgang, die uck-
zahl mıt der Auftragsnummer und dıie eıt obensteht
„Und vorgestern auch NU.: 450 Minuten, ich schaff’ ESs
nıcht, greıife ich ungeschickt d. daß ich an
brauche? 100% mochte ich schon machen.‘‘ ‚„ Ja‘‘ sagte
TAauUuU T1 un tat irgendwıie, geht schon und sagte
gleich „gehn ihm un Iiragn ıhn  :  9 Tau Erıka

meinte den Vorarbeiter.
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eiz weiß ich nıcht mehr, bın ich och mal auf meınen
atz zuruckgegangen, oder ist der Vorarbeiter, eh
schon ahergekommen Ich Sa  e ohne denken ‚„‚Herr
Vorarbeiter, ich habe gestern 11UTX 370 ınuten gemacht,
un vorgestern machte ich 450 ınuten. Ich weıß nıcht,
wahrscheinlich lıegt be1 mMIr, dalß ich CS ungeschickt
anpacke, daß ich ange brauche Auf 100% mMmocht’ ich
SCANON kommen.‘‘ „„‚Gehn ZUT Tau Erıka"‘ Sa ‚„die
soll .. un blıckte ihr ruber Ach, War 1eSs eine Kr-
leichterung, hebsten hatte ich geweınt, fertig oder

gefreut habe ich mich. Und gearbeıtet habe ich, da ich
doch vielleicht chaffe den heutigen Tag, die 100% Daß

ich nN1ıC. wlıeder betteln en muß

Anneliese Wıe antwortien dıe Katholıschen Frauenbewegungen auf
i1ssner dıe Lebenssıituation VvVOoON Frauen? Wıe gehen s$ıe m1t den
Zur Sıtuation spezıfıschen Belastungen u dıe das tradıtıonelle Kır-

chenD12 un vorkonzılıare Tendenzen zn der heutıgenVO  5 Frauen ın
Gesellscha un Kırche gerade den Frauen auferlegen? Es hat den An-

sche1n, daß eı1ıne EUEe Geme1inschaft —DO'  z Frauen uUuN) Män-Kırche e7TN Nnr eTWwWAATTIeE: werden dartf, 1ıpnerl ımmer och 1”ele
Zehn Thesen Frauen sıch m1t großem npersönlıchen Engagement darım
Katholischer
Frauenbewegungen emuühen UN! we1l doch ımmMeT mehr Mäüänner q7ı0Ot, dıe

den Weg solıdarısch mıtzugehen bereıt sSind. red.

Im espräac ber die Grenzen en dıe Katholischen
Frauenbewegungen Österreichs, der Schweiz, Deutsch-
an un: des deutschsprachigen Bozen-Brixens seıt
Jahrzehnten 1el Gemelinsamkeit erfahren. Der Aus-
tausch Der iINre Arbeit muıiıt den Frauen ın der Kırche
wIles, daß die Tobleme, dıe ihnen UTC eın partrıarcha-
1SC geordnetes Gesellschaftssystem aufgebuürdet WUulL-

den, die Normen un Werte, dıe Famıiıhen- un eTru{isle-
ben ın ihren Landern bestimmten, dıie Erwartung, dıie in-

Kırchen dıe Frauen hatten, und die ellung, d1e S1Ee
ihnen zugestanden, recht gleichartig Angeregt
un ermutigt VO den verschledenen Fraueninitiativen ın
den einzelnen Landern, wurde 1939 eın gemeınsames
Faltblatt erarbeıtet un der Offentlichkeit vorgestellt, das
ZUuU ema „Frauen ın der ırche‘‘‘ zehn Thesen, zehn
Yorderungen enthielt, deren Aktualıtat sich immer WwI1e-
der Neuer un verstarkt
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